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aus dem Heide der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

8tadt Camberg.
Gisbert t îetP),

'gestorben am 11. Juli im Feldlazarett
zu Thodorow. (Südlich Lemberg.)
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Amtliche Nachrichten.
Die Urliste der in hiesiger Gemeinde wohn-

saften Personen, welche zu dem Amte eines
Schöffen oder Geschworenen berufen werden
können, liegt von heute ab 8 Tage im hiesi¬
gen Rathause zu Jedermanns Einsicht offen.

Camberg, den 21. Juli 1915.
ff Der Bürgermeister:

Pipberger.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 20. Juli.
(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Anschluß an eine Minensprengung bei
Lchloß Hooge östlich von Ppern setzten die
Engländer beiderseits der Straße HoogePpern
Mm Angriff an. Der Angriff brach vor un¬
seren Stellungen zusammen. Teilweise kam er
in unserem Artilleriefeuer gar nicht zur Durch¬
führung. Den Sprengtrichter haben die Eng¬
länder besetzt.

Bei Souchez wurden Handgranaten -An-
Miffe abgeschlagen.
, Nach lebhafter Feuertätigkeit ihrer Artille¬

rie in der Gegend von Albert versuchten die
Franzosen abends einen Vorstoß gegen un¬
sere Stellungen bei Fricourt . Sie wurden
zurüchgeschlagen.

östlicher Kriegsschauplatz.
3n Kurland wurden die Russen bei Broß-

^chmarden östlich Tukkum, bei Gründorf und
üsmgen zurückgedrängt

Auch'östlich Kurschany weicht der Gegner
--er unserem Angriff

Nördlich Nowgorod am Narew bemäch-
Uen sich die deutschen Truppen feindlicher
Stellungen nördlich des Zusammenflusses der
^ache Sstroda und Pisa.

Neu eingetroffene Landsturmtruppen , die
zum ersten Mal ins Feuer traten

zeichneten sich besonders aus.
Nördlich der Szkwa-Mündung erreichten

'"'rd den Narew.
Die auf dem nordwestlichen Flußufer

w* eKen  ständigen Befestigungen von Ostro
--üa wurden besetzt.

^. südlich der Weichsel sind unsere Truppen
'M Blonie-Grolec-Stellung vorgedrungen,

hi» Nachhutkämpfenverloren die Russen
^« 560 Gefangene und 2 Maschinengewehre.

büdöstl. Kriegsschauplatz.
z. deutsche Landwehr und Reseroetruppen

Generaloberstenv. Woyrsch haben den

überlegenen Feind aus der Ilzanka -Stellung
völlig geworfen.

Alle Gegenstöße eilig herangeführter rus¬
sischer Reserven wurden abgewiesen, über 5000
Gefangene fielen in deutsche Hand.

Unsere Truppen sind dem geschlagenen
Feind auf den Fersen. Kavallerie erreichte
bereits die Bahn Radom -Iwangorod.

Zwischen oberer Weichsel und dem Bug
folgen wir dem zurückweichenden Feinde.

Oberste Heeresleitung.

WTB .Großes Hauptquartier , 21. Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Ostteil der Argonnen stürmten unsere

Truppen zur Berbesserung ihrer neuen Stel¬
lung noch mehr französische Gräben »nahmen
fünf Offiziere, 365 Mann gefangen und er¬
beuteten 1 Maschinengewehr. In den Bogesen
fanden in der Gegend von Münster hartnäckige
Kämpfe statt. Die Franzosen griffen mehr¬
mals unsere Stellung zwischen Lingekopf nörd¬
lich von Münster und Mühlbach an. Die An¬
griffe wurden abgeschlagen. An einzelnen
Stellen drang der Feind in unsere Stellungen
ein und mußte in erbittertem Nahkampf hin-
ausgeworsen werden. Südwestlich des Reichs¬
ackerkopfes hält er noch ein Stück eines un¬
serer Gräben besetzt. Tag und Nacht lagen
die angegriffene Front unsere anschließenden
Stellungen Diedolshausen und bis zum Hilsen-
first unter heftigem feindlichen Feuer. Wir
nahmen vier Offiziere und etwa 120 Mann,
zum großen Teil Alpenjäger, gefangen. Ein
deutscher Kampfflieger zwang ein französisches
Flugzeug bei Bapaume zur Landung. Das
Flugzsug ist unversehrt in unserem Besitz.
Colmar wurde von feindlichen Fliegern mit
Bomben beworfen, von denen zehn auf Häuser
und Straßen der Stadt fielen. Ein Zivilist
getötet, eine Frau verletzt.

östlicher Kriegsschauplatz.
östlich von Popeljany und Kurschany zieht

der Gegner vor unseren vordringenden Trup¬
pen ab. Westlich von Szawle wurde die
letzte feindliche Derschanzung im Sturm ge¬
nommen und besetzt und die Verfolgung in
östlicher Richtung fortgeführt. An der Dubissa,
östlich von Rossienje durchbrach ein deutscher
Angriff die russischen Linien . Auch hier wich
der Gegner. Südlich der Straße Mariampol-
Kowo führte ein Vorstoß zur Fortnahme der
Dörfer Kiekerißki und Ianowko . Drei hin¬
tereinander liegende russische Sellungen wur¬
den erobert. Ebenso waren Angriffe von
Landwehr gegen noch gehaltene feindliche
Stellungen nördlich von Nowogrod von vollem
Erfolge begleitet. Die Russen gingen unter
Zurücklassung von 2000 Gefangenen und
2 Maschienengewehren zurück. Weiter südlich
am Narew wurde ein starkes Werk der Vor¬
stellung von Rozan erstürmt, 560 Befangene
gemacht und 3 Maschinengewehre erbeutet.
Der Gegner versucht an diesem Flusse hart¬
näckigen Widerstand zu leisten. Die verzwei¬
felten Gegenstöße mit zusammengerafften Trup¬
pen aus den Brückenkopfstellungen von Rozan,
Pultusk und Nowo-Georgiewsk mißlangen.
Die Russen erlitten schwere Berluste. 1000
Gefangene blieben in unserer Hand.

Die Blonie -Grojec-Stellung gewährte dem
Feinde einen kurzen Aufenthalt. Unter dem
Zwange unseres sich von allen Seiten verstär¬
kenden Druckes begannen die Russen westlich
von Grojec ihre Befestigungen aufzugeben und
in östlicher Richtung zurückzugehen. Unsere
Truppen folgen dichtauf.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
In der Verfolgung erreichten die deutschen

Truppen des Generalobersten von Woyrsch
gestern die vorgeschobene Brückenkopfstellung
südlich von Iwangorod . Ein sofortiger An¬
griff brachte sie in den Besitz der feindlichen
Linien bei Wladislawow . Um die an¬
schließenden Stellungen wird noch gekämpft.
Zwischen oberer Weichsel und Bug hat sich
der Gegner erneut den Armeen des General-

feldmarschalls von Mackensen gestellt. Trotz
hartnäckigen Widerstandes brachen österreichisch-
ungarische Truppen bei Skrzyniec -Niedrzwica-
Mala (südwestlich von Lublin), deutsche Abtei¬
lungen südöstlich von Piaski und nordöstlich
von Krasnostaw in die feindlichen Stellungen
ein. Der Angriff ist im Fortschreiten.

Oberste Heeresleitung.

Sem in MwiMelWAr.
WB. Das Stellvertretende General¬

kommando des 18. Armeekorps hat
folgende Verordnung erlassen:

Aus Grund des Paragraphen 9k des
Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 bestimme ich, das
mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft wird:

1. wer bei dem gewerbsmäßigen
Einkauf von Gegenständen des täglichen
Bedarfs Preise bietet , die unange¬
messen hoch sind , wenn nach den Um-
ständen des Falles die Absicht anzu¬
nehmen ist, eine Preissteigerung oder
Heraussetzung bestehender Höchstpreise
herbeizusühren;

2. wer. um eine Preissteigerung
oder Heraussetzung der bestehenden
Höchstpreise herbeizufiihren, Gegen¬
stände des täglichen Beöarses » die
an sich zum Berkaus bestimmt sind aus
dem Verkehr zurückhält , oder bis¬
her zum Berkaus gestellte Gegenstände
des Bedarfs einer anderweiten Ver¬
wendung zusührt. z. B . Milch, die bis¬
her als solche verkauft wurde, zu Käse
oder Butter verarbeitet oder veesütteet;

3. wer beim gewerbsmäßigen Klein¬
verkauf für Gegenstände des täglichen
Bedarfs Preise fordert oder annimmt
die nach der Marktlage unöerecht-
seetigt hoch sind;

4. wer aus Eigennutz als Verkäufer
von Gegenständen des täglichen Bedarfs
solange seine Vorräte reichen. Käufern
die Abgabe sein er Berkaussgegen-
jtände gegen entsprechende Be¬
zahlung verweigert.

Verurteilungen wegen Zuwider¬
handlungen gegen die vorstehende Ver¬
ordnung werden vom Generalkom¬
mando öffentlich bekannt gemacht.

Laillanr, der Einsichtige.
Lausanne, 21. Juli. (T.-U. T.) Die „Gazette"

veröffentlicht die Mitteilung ihres Pariser Be¬
richterstatters, der zufolge nach einem Bericht
der Zeitung „La Croix" Laillaux in Brasilien
einen Vortrag gehalten hat , in dem er sagte:

Unser Krieg mit Deutschland sei un-
sinnnig und ein Verbrechen. Die Haupt¬
schuldige sei allein Delcasse, der den
deutschen Kaiser wegen seiner erzwunge¬
nen Demission nach den Marokkoverhand¬
lungen mit seinem Haß vexsolge . Frank¬
reich hole allein für Eggland die Kasta¬
nien aus dem Feuer . Rußland werde
sich niemals dankbar erweisen. — Cail-
laux sllhrte dann weiter aus : Während
seiner ministeriellen Laufbahn habe er
immer auf ein gutes Verhältnis mit
Deutschland hingearbeitet , in der Über¬
zeugung, daß ein französisch - deutsches
Bündnis notwendig sei. Nach der Marne¬
schlacht habe er der Regierung angeraten,
mit Friedensvorschlägen an Deutschland
heranzutreten, was leicht zu bewerkstel¬
ligen gewesen wäre . Der deutsche Kaiser
wünschte nur eine englische Niederlage
und freien Durchzug. Hätte man diesen
Wunsch beachtet, wäre kein Zoll Gebiet
verloren gegangen und Belgien hätte
seinen König behalten. Im Elysee herrschte
aber Verblendung. Jetzt sei der Moment
verpatß und die Deutschen unbezwungen
Die „Gazette" drückt ihr Erstaunen da-

rüber aus, daß die Zensur diesen Bericht passieren
und daß kein Dementi erfolgte.

MW Ser Moi-MiiiiifÄ
(Ctr. Bin.) Brüssel, 21. Juli . Die alban-

ische Frage bildet zurzeit die schwerste Frage
des Bieroerbandes, nicht bloß wegen der Hal¬
tung Serbiens und Montenegros , die sich
um die diplomatischen Einsprüche Italiens
nicht im mindestens kümmern, sondern auch
wegen der Haltung Rußlands , daß sich nicht
entschließen kann, die Aktion des Bieroerban-
des gegen die beiden serbischen Königreiche
zu unterstützen. Die von Italien angeregte
Kollektivnote der vier verbündeten Großmäch¬
te konnte nicht nach Risch und Cetinje gesandt
werden, und die Regierungen von Paris und
London begnügen sich damit, separat den dip¬
lomatischen Einspruch Italiens zu unterstützen.
Dazu kommt die sichtliche Verschlechterung
der Beziehungen zwischen Italien und
Griechenland , das in der Festsetzung der
Italiener in Valona eine direkte Schädigung
seiner Interessen erblickt. So verschärft sich
der Konflikt, wodurch auch das Eingreifen der
Balkanneutralen in den Weltkrieg an der
Seite der Verbündeten täglich unwahrschein¬
licher wird.

Lokaler und vermischter.
f Camberg , 22. Juli . Nach kurzer Pause

müssen wir heute leider wieder den Helden¬
tod  eines Cambergers melden. Im jugend¬
lichen Alter von 21 Jahren fiel auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz der jüngste Sohn der
Frau Ww. Joseph Rieth, Gisbert Rieth.
Ehre seinem Andenken.

2 % o «ehäufie
* Esslöffel *»

oder 25 Gramm oder 1 Kaffee¬
lot mit 1 Liier kochendem
Wasser überbrühen oder kalt
enseizen und kochen lassen I
— So zubereiiet schmeckt
der „Kriegs-Kornfranck ' am
besten . „Kriegs-Kornfranck"
Ist eine Mischung von ver¬
schiedenen gemahlenen Roh¬
stoffen, deren sorgfältige Zu¬
sammenstellung dem Getränk
ein gutes Aroma verschafft.

Neue Kartoffeln
M. 9.- pro 50 Kg. mit Sack.
Neue Zwiebeln

M. 18.- pro 50 Kg. mit Sack
versendet unter Nachnahme

Richard Schäfer.
Frankfurt a. M. Steingasse 19

Telphon Hansa 5698.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung. Eamberg.



poincarfe fälfcbungen.
Die Rede , die der Präsident der Franzöfl-

scheu Republik am Tage des Nalionalfestes
gehalten bat . gipfelt in der Aufforderung . den
Krieg , solange er auch dauern möge , „bis zur
endgültigen Niederlage des Feindes ' iortzu-
setzen. Mir scharren Worten wendet sich die
.Nordd . Augem . Ztg .' gegen die Ausführungen
des französischen SiaatsletterS . indem sie
schreibt : Daß das französische Staatsober¬
haupt das Land in seiner schweren Bedräng,
nis zu ermutigen sucht, ist nur in der Ord-
nung . Reden tun es freilich auf die Dauer
nicht. Dank unseren Waffen können wir ab-
warten , bis die unabwendbare Entwicklung
das französische Volk zur Erkenntnis der
wahren Lage bringt . Der sonstige Inhalt der
PoincaiSichen Rede ging dahin , Frankreich
als das friedliche, über 'allen - hinzustellen und
seine Staatsmänner von jeder Schuld zu ent¬
lasten.

Diese Ausführungen müffen gerade Herrn
Poincarö besonders schwer gefallen sein. Auch
über ihn wird einst die Geschickte urteilen.
Sie wird feststellen. daß auf ihn ein sehr
starker Anteil der Verantwortung für den
Weltkrieg fällt . Darüber wird noch viel zu
sagen sein. Für heute nur einige nahe-
liegende Erinnerungen . Als vor einem Jahre
in Paris das Nationaifest gefeiert wurde,
rüstete sich Herr Poincarö bereits zur Reise
nach Petersburg . Es handelte sich um die
«silberne Hochzeit' des Zweibundes . Die
Presse auf beiden Seiten begiüßte diese Reise
mit kriegerischen Fanfaren . Herr Poinc - rS
nahm ein silbernes Schwert mit Lorbeer - und
Olivenlaub nach Petersburg mit und legte
es am Sarkophage Alexanders des Dritten
nieder - eine stumme Mahnung und eine be¬
redte Zusicherung . In den Trtnksprüchen war
beiderseits von der verabredeten Tätigkeit der
beiden Diplomatien die Rede , unterstrichen
vom Zaren durch den Hinweis aus die Ver-
drüderung beider Armeen.

Diese «verabredete Tätigkeit der beiden
Diplomatien ' hat die Dinge so geschoben,
daß der Krieg kommen mußte . Wenn der
Präsident der französischen Republik heute er-
klärt , daß Rußland und Frankreich alles ge¬
tan hätten , um den Frieden zu erhalten , so
mag diesen Behauptungen gegenüber nur auf
die Rolle hingewiesen werden , die der fran¬
zösische Botschafter in St . Petersburg während
der ganzen Krise vor dem Kriegsausbruch ge¬
spielt hat . Schon aus den amtlichen englischen
Veröffentlichungen geht klar hervor , daß Herr
PalSologue . von vornherein weit davon ent¬
fernt . im versöhnlichen und mäßigenden Sinne
auf die russische Regierung einzuwirken , viel-
mehr alles getan hat , um den Konflikt zu ver¬
schärfen und vor allem aus dem österreichisch-
serbischen bezw. österreichisch-russischen Streit
einen russisch-deutschen Konflikt zu macken.

Der Botschafter ist gleich nach Bekannt¬
werden der österreichischen Note an Serbien
mit dem größten Eifer bemüht gewe 'en. in
Kreisen der russischen Regierung und der rus¬
sischen öffentlichen Meinung die Meinung zu
verbreiten , daß Deutjchiand die Note nicht
nur gekannt , sondern direkt veranlaßt habe.
In dem Augenblick, wo Deutschland , um einem
allgemeinen Konflikt vorzubeugen , bei den
Kabinetten der Großmächte darauf hinarbeitete,
daß der österreichtsch-serbtsche Streitfall auf
die beiden Länder beschränkt bleibe , hat Herr
PalSologue . wo sich ihm Gelegenheit dazu bot.
verkündet , daß eS sich in Wirklichkeit um einen
russisch-deutschen Streit handele.

In der klar ersichtlichen Absicht. Deutsch¬
land die Schuld an der Ver chärfung der
Krisis zuzuschieben, hat der französische Bot¬
schafter bewußt unwahre Tatsachen aus Peters¬
burg berichtet und wichtige Meldungen unter¬
lassen. So telegraphiert Herr PalSologue
seiner Regierung am 29. Juli : der deutsche
Botschafter habe Herrn Sasonow mitgeteilt.
daß . wenn Rußland seine militärischen Vor¬
bereitungen nicht einstelle. die deutsche Armee
mobil gemacht werden würde . Er fügt dem
hinzu , der Ton . in dem der Bolschaiter diese
Mitteilung gemacht habe , hätte die russische
Regierung veranlaßt , noch am selben Abend
die Mobilmachung von 13 Armeekorps gegen
Österreich-Ungarn zu verfügen . Tatsache ist»
daß die Unterredung des Grafen Pourtalös

mit Herrn Sasonow . auf we ' che Herr
PalSologue Bezug nimmt , erst am 29.. abends
7 Uhr . stattsand . während Herr Sasonow an
demselben Taue schon mittags dem deutschen
Botschafter mitgeteilt hatte , daß am Nach¬
mittage der Befehl zur Mobilmachung von
13 Armeekorps gegen Österreich-Ungarn er¬
laffen werden würde . Es ist kaum anzu¬
nehmen . daß der russische Minister diese Mit-
teilung dem deutschen Vertreter gemacht und
dem Vertreter des verbündeten Frankreichs
vorenthaiten hat.

Sehr ausfällig ist ferner , daß die franzö-
stsche Regierung am Abend des 31. Juli , des
Tages , an dem früh morgens die russische all»
gemeine Mobilmachung in Petersburg bekannt-
gegeben wurde , von ihrem Petersburger Ver¬
treter über diese wichtige Tatsache noch keine
Meldung erhalten hatte . Man kann nur an¬
nehmen . dal- Herr PalSologue kein Eile hatte,
diesen verhängnisvollen Schritt Rußlands , der
bei allen denen , die den Frieden erhalten zu
sehen hofften, schwere Bedenken erregen mußte,
in Frankreich bekannt werden zu laffen. Die
Redensarten von dem friedlichen, überfallenen
Frankreich sind eine ärmliche Legende , die
ihren Urheber schwerlich auf die Dauer gegen
den Zorn seiner Landsleute decken wird , nach-
dem sich der deutsche Stahl stärker erwiesen
hat als Herrn PoincarSs silbernes Schwert mit
Lorbeer - und Olivenlaub.

Idee des Konttnentalkrieges annehmen
könnte. Kitckener sagt , nach Herstellung des
Registers würde man an geeignete Kandidaten
betreffs Eintritts in die Armee herantreten . —
Es wäre ganz recht, dazu aufzutordern . aber
nicht etwa in der Form , einen wirtschaftlichen
und moralischen Druck auf die Betreffenden
auszuüven . Die einzige legitime Form des
Zwanges sei die allgemeine Wehrpflicht.

Täglich 800 Verwundete.
Aus Mytilene wird gemeldet , daß die Eng¬

länder und Franzosen täglich 800 Verwun¬
dete von den Dardanellen  nach
Marseille und Alexandrien adtchieben.

Rußlands Kriegsziel.

Nyheten ' wäre es eine abgemachte Sgz,
daß der deutsch - russische Gesangs
nenaustausch durch Schweden  bir eft
über Haparanda und Trelleborg g»ben wirb
Der Transport dürste erst am 1. August ung^
fahr beginnen . Beim Austausch in Hapaianx,«
werden Befichtigungtzärzte stationiert.

England.
* Schatzsekretär McKenna hat im Unter.

Vor
Stände

ÄnMick

jemd'- ,

haus mitgeteilt, daß im ersten Kriegs;«̂
nicht weniger als ' 68 Millionen Vsnnh
an neuen Steuern  erhoben wurden . Der
Krieg müffe verhältnismäßig von kurzer
Dauer sein wegen der hoben Konen . Ein
Krieg , der setzt mehr als einem Kriegführen,
den 20 Milliarden Mark im Jahre kostet
könne nicht wie der napoleoniiche zwanzig

ern . Neue Steuern wer.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von der mit.Zensurbehördezugelasiene Nachrichten.
Die Überlegenheit der Deutschen über die

Verbündete « .
Die Petersburger .Nowoje Wremja ' bringt

einen Artikel, in dem ausge ührt wird , der
Grund , weshalb 308 Millionen Verbündete
nickt 120 Millionen Deutsche und Österreicher
und Ungarn erdrücken rönnen , liege in der
befferen Bewaffnung und Munition , sowie in
der größeren Tüchtigkeit des Sol¬
daten der Verbündeten,  der durch
bessere technische Mittel zwei Gegner auf-
wiegen könne.

Das brennende Winda « .
Nach zuverlässigen Stockholmer Berichten

brennt der russische Hafen Windau . Man
werft nicht , ob die Deutschen die Stadt in
Brand geschaffen haben , oder aber ob die
Russen sie — nach dem Muster von 1812 —
angezündet haben.

Die Stadt Windau in Kurland , an der
Mündung der Windawa in die Ostsee gelegen,
besitzt einen guten Handelshafen, aus dem be¬
sonders viele Schiffsladungen Holz und Getreide
ausgehen. Die Bevölkerung zählt etwa 7200
Seelen . Von dem von uns besetzten russischen
Kriegshasen Libau ist Windau etwa 100 Kilo¬
meter in nordnordöstlicher Richtung entlernt.
Die Räumung dcö Militärbezirks Warschau.

Russische Blätter oer-eichnen die planmäßige
Räumung des Militärbezirks Warschau, der, wie
Kjetsch' sagt, nächstens der Schauplatz ge-
wattiger Kämpfe  werde . Andere Blätter
erklären die Räumung des Militärbezirks von
aller überschüssigen Bevölkerung mit der Not¬
wendigkeit, den Bezirk von Elementen zu säubern,
die Unruhen verbreiten könnten.

Botba — Frenchs Nachfolger?
Nach einem Bericht des .Manchester Guar¬

dian ' ist es nicht ausgeschloffen , daß Botha
mit seinen lüdasrikanifchen Truppen nach
England herüverkommt und vielleicht den
Beseht an der Front  übernehmen wird.

Kitckieners „freiwillige " Zwangs
retrnikerung.

Der Londoner Korrespondent des .Man¬
chester Guardian ' schreibt über die neue Rekru-
lierungspropaganda . deren Eriolg er aner¬
kennt. Der einzige ausiauchende Zweifel über
diese energhche Werbung ist . ob sie
nicht in Verfolgung ausarten könnte. Es
iir nicht gerade ein freiwilliges
S y st e m»  wenn man einen Mann , der nickt
in die Armee eintieien will , das Leben zur
Last macht  oder die Wahl zwischen An¬
werbung und Arbeitslosigkeit  stellt,
was vielleicht versucht wurde . Der Korre¬
spondent findet bereits Anzeichen von Ge¬
reiztheit  im Publikum , die leicht die
Form eines Widerwillens gegen die ganze

Nickt nur das amtliche Rußland hofft auf
den Fall der Dardanellen , auch den Wort»
sübrern der Parteien in der Duma erscheint
die Herrschaft über Konst antinopei als das
Kriegs,iel , das trotz aller Niederlagen in
Polen und Galizien weiter verfolgt werden
wll. Noch kürzlich hat der Kadettenführer
Msiiukow erklärt . Konsiantinopei und die
Meerengen nebst dem Land bis zur Enos—
Midiaitnie und den Inseln vor den Darda¬
nellen müßten im unbeschränkten Besitz Ruß¬
lands sein. , , , .

Während also Warschau bedroht ist, in
Riga Voibereiiungen zur Räumung getroffen
sind und die Verlegung des Sitzes der Regie¬
rung von Petersburg nach irgend einer Stadt
im Innern ernsthaft erwogen wird , tritt der
alte Eroberungstried selbst in den fteiheit-
lichen politischen Kreisen noch grell hervor.
Der Generalissimus Nsiolat Nikoiafewit ' ch hat
seine Freude dran , denn solche Ideen ver¬
längern den Krieg , und ebenso besitedigt darf
England beim Anblick einer Geistesrichtung
sein, die es ihm zu ermöglichen scheint, seinen
Krieg vis zum letzten russischen Soldaten fort-
zuietzen. Wir sagen . scheint' , weil rujsische
Politiker und ruisisches Volk zwei verschiedene
Dinge sind. Für die dumpfen Masten der
Bauern und Arbeiter liegen die Biutopser , die
Lasten und das wachsende Elend eines un¬
glücklich geführten Krieges zu nahe und das
Krregsziet Konsiantinopei in weit entrückter
Ferne . Die Meutereien in der Flotte , die
Unruhen in Moskau und Kiew waren viel-
leicht nur ein Vorspiel.

Gewiß wird aber die von russischen Poli¬
tikern in Übereinstimmung mit dem Minister
Sasonow immer wieder aufgestellte Forde-
rung , daß die Meerengen in den alleinigen
Besitz Rußlands übergehen müßten , asio nicht
einmal neutralisiert werden dürfen , die Wirkung
haben , allen Ruffenfreunden aut dem Balkan,
namentlich in Rumänien und Bulgarien , die
Augen zu öffnen. Milsukow bat zwar zu
ihrer Beruhigung erklärt , daß Rußland sich
verpflichten werde , die Meerengen im Kriegs
fall nicht durch Minen zu sperren . Daß eine
solche Verpflichtung gehalten werden würde,
glauben die Väter des Gedankens wahr-
scheinlich selber nickt. Vollends der ruiflscke
Anspruch aut die Enos - Mtdiaiinie wird in
Softa mit Ingrimm vernommen werden.

Zwischen Bulgarien und der Türkei
schweben zurzeit Verhandlungen , die die Ab-
tretung türkischen Gebiets an der Maritza und
nach buigarischem Wunsche sogar mit Ein-
schluß von Adrianopel zum Gegenstände
haben . Bulgarien hat bisher alle Versuche,
es auf die Sette des Dreiverbandes zu ziehen,
abgelehut . In Petersburg hätte man gar
nicht bester die Bulgarien in ihrer Haltung be¬
stärken rönnen , als durch den lauten Anipruch
nicht nur aus die Meerengen , sondern auch
auf den ganzen europäischen Besitz der Türkei.
Bemerkenswert ist auch Ler Gegensatz, der sich
darin zeigt, daß in der englifchen Presie immer
mehr Bedenken gegen das bisher veriehite
Dardan ' llenuntcrnehmen auftauchen , während
in Petersburg mit verstärktem Eifer Kon-
stantinopel als alle rujsischen Niederlagen
auswiegende Beute dem Volke gezeigt wird.

politische Kundrcbau.
Deutschland.

* Nack einer der .Vosflschen Zeitung ' aus
Stockholm übermilteiten Meldung von .Dagens

Jahre andauern.
den notwendig sein:  diese würden nicht
lange auf sich warten laffen. Dem .Daily
Telegraph ' zufolge wird der neue Kriegskredit,
den die Regierung in den nächsten Tagen
fordern wird , 6 Milliarden Mark betragen.
Man erwartet , daß ver Finanzminister tm
November das Budget varlegen wird , da die
neuen Steuern zu Anfang 1916 zahlbar , sein
werden . Maßgebende Kreise halten es ffe
sicher, daß der Krie g sg e w in n b esteuert
werden wird.

»Der .Secolo ' meldet aus London : 150000
Arbeiter der Kohlenbergwerke in
Wales  baden die Arbeit nieder,
gelegt.  Die Regierung sei fest entlchloffen.
keine lange Diskussionen zuzulaffen und habe
schon zu verstehen gegeben , daß sie nicht nur
gerichtlich gegen die verantwortlichen Fuhr«
vorgeben . sondern auch die Kassen,
bestände  der Arbeiterverbände mit Be.
schlag belegen werde , um die Verteilung
von Unterstützungsgeldern an die Ausstandlgen
zu verhindern.

Balkanstaaten.
»Die .Zürcher Poll ' veröffentlicht einen

brieflichen Bericht ihres Bukarester Korn,
sponventen über die Stimm u n g i n Ru>
mänien.  Danach bat der Fall Lembergs
in der rumänischen öffentlichen Meinung einen
starken Widerhall gefunden . Die Bedeulung
dieses Ereignisses sei voll und ganz anerkannt
worden . Man glaubt , daß die Rüsten sich
von dem schweren Schlage nicht wieder er>
holen werden . Es gibt in Rumänien kernen
vernünftigen und unabhängigen Politiker , der
die rufst,cke Gefahr nicht richtig einschätze.
Auch von einem Bündnisaile r B a i ka n-
staaten . das sich gegen Rußland
richtet , sei jetzt in eingeweihten Kreisen auf¬
fallend viel die Rede.

» Die Belästigung des griechischen Handels
seitens der Engländer dauert sort . Griechische
Schiffe werden veschlagnahmt . verschleppt und
untersucht trotz der von Lord Creme abge-
gebenen Veistcherung . Dre Presse dehaup et.
die griechische Regierung  bereite eme
neue energtscheProtestnote  vor.

* Infolge Aufreizung durch fremde Agenten
haben sich in den letzten Tagen gewisse al¬
banische Stämme gegen die mon¬
tenegrinischen Behörden  empört . Es
sind energische Maßnahmen ergriffen worden,
um die Schuldigen zu bestrafen und neue
Empörungen zu verhindern.

Amerika.
* Die Petersburger Blätter bringen weitere

javanische Preflestimmen über die Notwendig,
teit . ein russisch - japanisches  B ü » d-
nis  abzuschiteßen . Fast alle iapansickn
Zeitungen seien für den sofortigen Abs«
eines Bündniffes . Die Zeitung .Pekai fordert
die Entsendung eines starken japanischen
Heeres auf den rusflich-deutschen Kamp, platz.

Affen.
» Zur österreichisch - ungarischen

Note  schreiben die .Basler Nachrichten ' u. a.-
Die geringe Wahrscheinlichkeit eines unm tte>-
daren Erloiges der üsterretchiich-ungartche«
Aufiorderung bedeutet keineswegs , dag Mr
Eisoig ausgeschlossen ist. Aur alle Fane
stärkt das Eingreifen Österreich
Ungarns die Bestrebungen Bryans
und anderer Friedensfreunde , eine erträglich
Verständigung mit den Zentralmächten hervei
zu'ühren.
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Gleiches ]̂ Iaß.
11] Roman von SL L. Lindner.

(gortftfcimg.)
Sie legte ihm beine Hände auf die Schul-

tern und zog den halb Widersirebenven zu
sich herum . Sekundenlang sah er ihr mit
sonderbar sehnsüchtigem Blick in die bittenden

^Weshalb stehst du mich so an ? Woran
denkst du ?'

Die Frage war leichter gestellt als beant-
wartet . Vielerlei ging ihm durch den Sinn,
vor allen Dingen das . daß unter ihren Grün¬
den einer gewesen war . der jeden Widerspruch
seinerseits ^zum Schweigen bringen mußte.
Unwillkürlich streiften seine Augen das Bild
ihrer Mutter . . , . ,

«Ich sehe schon, daß ich mich fügen muß . so
schwer es mir wird .' „„

Sie folgte seinem Blick, und in dem Wun-
sche. ihn auf andere Gedanken zu bringen,
sragie sie: «Hast du schon darüber nachgedacht,
in welchem unserer Zimmer wir Mama unter«
dringen ? Einen Ehrenplatz muß sie natürlich
bekommen.'

Sein Gesicht hellte sich nicht aur . im Gegen¬
teil . . Netn, " sagte er kürzer, als es femals
seine Art gewesen. «Wer weiß denn , ob wir
es schließlich überhaupt zu einem Heim brin¬
gen werden . Ick fange an zu fürchten , daß
sich auf diese Weise in alle Ewigkeit etwas
zwischen uns und die Hochzeit drängen wird.
Was kann in vier Monaten nicht alles ge-
lcheben?'

Sie sah ihn an. befremdet über sein Un¬

gestüm. «Aber Liebster, dies
Aberglauben .'

„Vorgefühl ist kein Aberglauben , und was
auf dem Gebiet möglich ist oder nicht, hat
noch kein Mensch ergründet .' sagte er.

Dann sich zu einem heileren Ton zwingend,
setzte er hinzu : «Verzeih , daß ich mich dir so
übellaunig präsentiere , aber du mußt zugeben,
daß es hart ist : Ein Tag Aufschub wäre mir
schon zu viel gewelen . und nun ins Un¬
bestimmte hinein warten zu sollen, scheint
schwer erträglich .'

Er mußte sich aber doch darein ergeben
und seine unbändige Ungeduld zügeln, so gut
oder so schlecht es gehen wollte , denn Frau
von Knorrings Leiden zog sich tatsächlich in
die Länge.

Klara wurde durch die Pflege sehr in An¬
spruch genommen . Sie war durchaus nicht
immer gleich zur Sielle . wenn er kam. oder
wurde abgeruien , wenn er mitten im schönsten
Zuge war . Die Spaziergänge konnten lange
nicht so weit ausgedehnt werden wie früher
— kurzum, der Professor empfand diesen Zu¬
stand der Dinge als eine Zeit der schweren
Not . Trotz aller Mühe , die er sich gab.
konnte er seine Mißstimmung lange nicht
immer verbergen , und Klara bekam alle
Schwierigkeiten , die aus ihren widerstrebenden
Pflichten erwuchsen, au 's gründlichste zu
kokten. Sie gestaltete sich nie. von ihren
ebenen Wünschen zu reden , jede Anspielung
daraus würde Oidens Mißmut noch bedeutenv
gesteigert haben . Sie zwang sich daher nach
Krälten zu lächelndem Gleichmut und wandte
ihre ganze Beredsamkeit an die schwierige
Aufgcwe . den läalick ungeduldiger werden¬

den Bräutigam zu einiger Ruhe und Vernunft

*U Indessen , alle irdische Pein erreicht einmal
ihr Ende . Als der März vorüber war . konnte
Frau von Knorring fast für geneien gelten,
und zum zweitenmal setzte man den Hock-
zeitsiag fest, diesmal aus den 18. Mai . Nun
der Wartezeit ihr definitives Ende gesetzt mar.
war O den wie verwandelt . Seine Reizbar¬
keit und Schwermut , die Klara oft so rätsel-
hast vorkamen , fielen wieder von ihm ab und
machten rastloser Geschästtgkeit und fast aus-
gelassener La 'me Platz.

Nervöser Tor . der er gewesen war . stck ein-
zubrlven . sein Glück werde ihm dennoch wieder
entschlüpfen. Die Schreckbilder, die er in ein¬
samen Stunden herauibesckworen . waren eines
Halluzinanten würdig gewesen. Wer wollte
ihm lein Anrecht auf eine frohe Zukunft
streitig machen?

Als besondere Gunst batte er es sich er¬
beten . die Hausernrrchiung vom ersten bis
zum letzten Stück selbst besorgen zu dürfen.
Klara sollte nur ihre persönliche Ausstattung
mitbrinsen . und was ihr etwa als Andenken
an ihre Mädchenzeit lieb sein mochte.

Unermüdlich wandelte er aus einem Möbel¬
magazin und Luxusgeichäit in das andere , um
überall das Geschmackvollste und Kostbarste
eimuhandeln.

Er pries jetzt seinen Reichtum, der es ihm
ermöglichte, seinem Weibe das Nest so
traulich wie möglich zu bauen und all
die Dinge , die ihre vornehme Erschei¬
nung als unerläßlichen Rahmen forderte,
in Fülle herbeirusckaffen. Zum erstenmal
ließ er stck letzt Zerstreutheiten und Unacht¬

samkeiten in seinem Amte zuschulden komme«,
allerdings nur Kleinigkeiten , aber
dies wäre früher bet ihm undenkbar gewelen.
Seinen Assistenzärzten und Schwestern em
ging es nicht , und st- freuten sich königlich
über den Verliebten . Er bemerkte ntckts oa
von . hätte er es auch gemerkt, es wäre w«
ganz gleichgültig gewesen. Von den nrancke •
Wegen des Lebens batte er bisher wenig rnw
kennen gelernt , als die nüchterne , " auv
Heerstraße der Pflicht und die dornen
wachsenen Pfade der Reue , wer wollte es
verargen » wenn ihn der Gedanke deramck -
daß jetzt endlich seine Füße auch emw
das gelobte Land des Glückes betreten sollte

Wie ein Geizhals seine Schätze â It-
beirachtete er die schönen Sacken , die er » •
für Tag für Klara zuammentrug . ,hn
diesem Blumenerker würde sie sitzen und
erwarten , wenn er mittags aus der ^ .
heimkehrte . Ein ganzes Heer von ven
hatte er gerade für dielen Platz durchprov .
dis er endlich einen fand , der höchste 8 '" „
keit mit höchster Bequemlichkeit vereinte,
sein Lieb sollte es sa so aut haben . Er wo
ihr ja larsiendfältig alles vergelten , «ja®'
einst gelitten hatte durch seine Schuld . Frei ,
Schuld ? War das die einzig richtige
zeichnung ? Ach. fort damit ! Die Geiwi
war doch abgetan . Welcher Satan Plage,
nur . daß er immer wieder daran denken
Es schien fast unheimlich . daß leine Ged ^
gegen seinen Willen immer wreder "-j
Richtung nahmen . ,, .

Uder dielen Teppich würde tote «V1Ä
Schleppe rascheln . Er sah sie am stev -
Weiß und hatte es sich erdeten , daß st«
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Yor den Dardanellen.
J 6C der englischen  Verwundetenpflege.
f ,-f.iiiti der offiziellen Bekanntgabe der

« « lüfte vor den Dardanellen er-
Times' in einem äußerst scharf ge-

ziteMD ji . iifei die verbrecherischen Mängel
^lten̂ lischen Verwundetenpflege. .Die
^er vor den Dardanellen ." so
ßö-oien« b Vlatt. . sind bauptsächiich durch
ß 0M '^^ kommene Fehlen einer Zusammen-
U. o0L r See - und Landstreitkrafte ent-
arve't 0 mie Flotte griff viel zu früh an, und
iE , "winirmen kamen viel zu spät. Der
di- ' ‘

'a^ dungsiruppen kamen viel zu spät. ^
d>° an einheitlicher Leitung trat auch in
^Äivlindetenfäriorge aufs schwerste zu-)er Mltteilungen des Mmrster-

Mauith betrug dle Zahl der Ver-
5*01S 1134 Offiziere und 23 542 Mann.
^m/bSrden waren durch die in Frankreich
®ie"i .. ,! Erfahrungen hinreichend gewarnt.

wätt ' ihre MÄt "gewesen. Sorge zu
daß die in Calais und Boulogne ver-

manö
Lina!
leiium

y“" daN oie in v̂ aiuiö uuu
sich nicht wiederholten.

^ 'scheint, daß die zuständigen Behörden.
den höchsten Instanzen im Ministerium.

° >-icdtseriigen Meinung waren, es handle
w einen einfachen Spaziergang . Nie-

„ dachte an die Möglichkeit einer größeren
D von Verwundeten. Das Knegsmini-

war der Meinung, die Admiralität
r " h . alle zur Verwundetenpflegenotwendi-
".»Vmiebrungen treffen. Die Admiralität
Ä/dachte dasselbe vom KriegSmtnisterium.

Ämter wiederum waren davon über-
^,5 daß die englischen Behörden in
r?nntert das Nötige besorgen würden. Die
NHörden in Ägypten schließlich hatten nicht
ff. leiseste Ahnung von den in sie gesetzten
»«aitungen. Das Endresultat war eine
Msge Verwirrung, die Zustande menschlichen
S hervorbrachte, wie man sie nicht für
Kd ) gehalten hätte. Die Geschichte dieser
häutigen Erfahrungen gehört zu den de-
tälnendsten Episoden unserer Beteiligung am

setzten Höchstpreises von rund 47 Mk. 68.28 Mk.
für 100 Kilogramm gefordert hatte. Die Be-
schlagnahme ist vom Kriegsausschuß sur Kon-
umenteninteressenin Berlin veranlaßt worden.
)em die Konsumgenoffenschast Vorwärts in
Barmen Kenntnis von der Überforderung ge-
geben hatte.

Tödlicher Unfall eines Großindu¬
strielle «. Der Industrielle Joseph Thyssen,
der Bruder des Großindustriellen August
Thyffen. geriet nachts in den Thyffenschen
Fabrikanlagen in Mülheim a. d. Ruhr zwischen
zwei Eisenbahnwagen. Die Puffer der Wagen
drückten ihm den Brustkorb ein. Er war so-
fort tot. Joseph Thyffen ist weniger als sein
Bruder bet großen industriellen Unter¬
nehmungen hervorgetreten. Er gehörte dem

hart bedrängt sind, und zur Täuschung dann
obenauf einen gefallenen Russen beerdrgen.
Um sich hiervon zu überzeugen, legte R. den
Russen frei und stieß mit einem spitzen Eisen
in die Erde, wo ec einen bohlen Widerstand
traf. In einer etwa zwei Meter tiefen Grube
förderte er. nach der .Vossischen Zeitung.
192 Blechkisten mit Jnfanteriepatronen zutage.
35 Kisten hatte R. schon vorher gefunden und
avaeliesert. Auf der Spezialkarte war-n noch
zwei andere Stellen eingezeichnet mit
Maschinengewehr- und Artilleriemunition.
Nach Bekanntwerden dieses Fundes wird
ein Kommando von Militär sich bald ein-
sinden.

Unwetter in Ungarn . In Kasckau wütete
ein Orkan. Der Blitz schlug während des

Der Mörder Thaw für gesund erttarr.
Reuter meldet aus New York: Harry St  Thaw.
der den Architekten Stanford White in New
Bork aus Eifersucht erschossen hat und dem
elektrischen Stuhl nur dadurch entging. daß
er für unzurechnungsfähig erklärt wurde, ist
vom Obersten Gerichtshof des Staates New
Bork für gesund erklärt worden, sollte Thaw
aus der Irrenanstalt entlassen werden, wird
der Staat Beruiung einleaen.

Kriegsereignille.

Das feltungsviereck um Marlckau.

^Anfangs wurden drei Schiffe ausgesandt,
«m die Verwundeten von Gallipoli sortzu-

Die Einrichtungen auf diesen
Sen genügten kaum sur tausend Mann.
Nr wenige Arzte waren an Bord . Kranken-
L -rinnen fehlten gänzlich, M 't Verwun-
Seien überfüllt, wurden tue Schiffe nach
Mmdrien geleitet, wo keinerlei Borde-
leimnqen getroffen worden waren. Drei Tage
izm'sie vor Alexandrien, und wahrend dieser
M kümmerte sich die KüNenbevolkerung nicht
tu,geringsten um die Verwundeten. Sie wurden
iä  einmal gewaschen, auch ihre Kleidung
m bc nicht gewechselt. Hierauf wurden die
tzünffe nach Malta gesandt, wo man zwar
he Ankunst'erwartete, aber trotzdem nur un-
Mkommen vorgesorgt hatte. Von den in
Alexandrien zurückgelassenen Schwerverwun-
beten wurden entsetzliche Einzelheiten quäl-
«oller Behandlung gemeldet.

Die Leiden der Dardanellen -Berwundeten
«den durch dieselben Umstände herbeige-
itirt, die das ganze Unternehmen so schwer
,schädigt haben. Die verantwortlichen Mi-
'«er hatten nicht die leiseste Ahnung von der
Srides Abenteuers, in das sie fick einlreßen
sie begannen es in dem wahnsinnigen
Dauben, daß ein einziger stark geführter
Klotz zum Ende führen würde. Vor allem
aber waren die Admiralität und das Kriegs*
Änisterium aut dem besten Wege, die vor-
ianbenen Möglichkeiten dadurch zunichte zu
machen, daß sie völlig aneinander vorbei
-rdeiteten. Dieser Mangel an Zusammenhang
Arie zu den genannten Mißständen. Die
«was verspätete Tätigkeit der betreffenden
Stellen kann den bewiesenen Mangel an Vor-
Mssicht nicht aus der Welt schaffen, und nur
sind der Meinung, daß vor einer neuen Flut
ton Ordensoerteilungen die Schuld an den
Milderten traurigen Zuständen genau fest
Bellt werden tollte."

Von JNsü> und fern.
Überschreitung von Höchstpreisen . Wie

dm .Kölnischen Zeitung' aus Elberfeld ge-
Meldet wird, sind dort bet einem Händler
4500 Zentner Zucker beschlagnahmt worden,
«eil er statt des für Anfang August sellge-

> Juli . Englische Niederlage durch die
Türken auf persischem Gebiet. Die Türken
schlagen die Engländer im Hinterland von
Aemen. — Die deutsche Truppe in Deutsch-
Südwest kapituliett.

10. Juli . Im Westen scheitern französische
Angriffe bei Launois. Nordwestlich von
Beauiöjour -Ferme wird eine französische
Stellung erstürmt. Im Priesterwalde dringen
die Unfern vor. — E n russischer Angriff bei
Offowiec in Polen wird zurückgeschlagen.

11 Juli . Englische Niederlage nördlich von
Ypern. Französische Angriffe an mehreren
Stellen zersplittern. — Mehrere Gefechte
südlich von Krasnostow enden für unsere
Truppen siegreich.

12. Juli . Eine englische Stellung sudönirch
von Ypern wird gesprengt. Tie Unfern er¬
stürmen den Kirchhof von Souchez an der
Straße nach Arras . Bei Comdres und rm
Aillywaide zerbrechen französische Vorstoße.
Bei Amerzweiler wird eine französische
Stellung zerstört. - Auf dem östlichen
Kriegsschauplatz erstürmen die Unfern tue
russischen Vor-Stellungen bei Lipina. Am
Bug bei Derewlany nehmen unsere Truppen
einen russischen Stützpunkt. - Italienische
Vorstöße im Küstenland und an der karntne-
rischen Grenze werden blutig abgeschlagen.
- Vordringende Montenegriner werden an
der Grenze der Herzegowina zurückgetrieben.

13. Juli . Bet Souche, nehmen die DeuOchen
mehrere feindliche Stellungen. Große Ver-
lüfte der Franzosen im Priesterwalde. —
Italienische Angriffe im Küitenlande werden
abgewiesen. Angriffe der Feinde an der
Dardanellensront brechen unter türkischem
Feuer zusammen.

14. Juli . Bei Souchez auf dem westlichen

Das von den Festungen Grodno. Nowo-Geor-
giewsk. Jwanqorod und Brest-Litowsk gebildete
Festungsoiereck bezweckt, wie aus der Karte her¬
vorgeht, nicht nur die Veiteidigung der Weichsel,
sondern auch des Rarem, Rsemen und des Bobr
im Norden und Nordosten und des Bug. Jwan-
aorod wird als Verteidigungswerk des einzigen
permanenten Weichselüberganges zwischen War-
schau und der österreichisch-ungarischen Grenze be-
trachtet. Es war bereits einmal ruisifcherserts die
Absicht vorhanden, diesen Punkt als Festung ein-
aeben zu lasten, aber es ist anzunehmen, daß
Jwangorod während des Krieges eine beträchtliche
Verstärkung erhielt. Zu dem befestigten Rayon

von Warschau gehören Warschau, Nowo-Geor-
giewsk und der permanente Brückenkopf Zearze
oder SegrsheI Während Warschau die Weichsel
selbst sperrt, deckt Nowo-Georgtewsk dre Narew
Mündung und SegrShe einen nordöstlich davon
gelegenen Übergang. Dielelbe Aufgabe wie
Segrshe haben die „behelfsmäßig befestigten
Punkte Pultnsk, Rozan und Ostroienka. Stärker
ist die Besesügung des permanenten Brückenkopfes
Lowza. — Brest- Litowsk ist Festung ersten
Ranges, bildet die Rückendeckung sür die vor-

>gehend beschriebenen Festungssysteme und ist
>gleichzeitig der Hauptstützpunkt für die Verterdr-
! gung der Buglinie. _

Kriegsschauplatz scheitern französische An-

Grubenoorstand der Gewerkschaft.Deutscher
Kaiser" an. die einen großen Teil der Thyssen-
scheu Unternehmungen vereint.

Vergrabene russische Munition . Bei
einer Gefangennahme von Russen jüngster
Zeit wurde einem Osstzier eine Speziaiiaite
abgenommen, in der etngezeichnete Merkmale
über vergrabene Munition auf dem Felde bei
Kaltenborn (Kreis Neidenburg) gemacht
waren. Es war nach der Karte nicht schwer,
die Stelle zu finden. Nach einigen Spaten-
stichen wurde aber nicht das Gewünschte,
sondern die Leiche eines in Mäntel und Zelte
stark verhüllten russischen Soldaten vorge-
funden. Da das Kommando statt der Mu-
nitton ein Russengrab entdeckt zu haben
glaubte, wurde der Russe zugeschuttet und ab-
marschiert. Nun hatte der Postagent Rremer
in einer Zeitung gelesen, daß die Russen ver-

I schiedentlichMunition vergraben, wenn ste

Sturmes in die Telephonzentrale und Mstörtt
gegen hundert Leitungen. Der Hernad -Bach
trat aus den Ufern und überschwemmte weit-
hin die Felder. Der Orkan richtete auch be-
deutende Schäden in Grotzwardetn an. Bet
Cseffa ging ein heftiger Eishagel nieder. In
der Temeswarer Gegend ist über Südungarn
ein großer Wirbelsturm gezogen, der an
Dächern. Häulern und Baumbeuanden ge-
wattige Schäden, besonders in Obstanlagen,
anrichtete.

Ervlosion in einer chemischen Fabrik.
In der chemischen Fabrik von Geigy m Bawl
erfolgte eine furchtbare Explosion des Destck-
lattonskeffets. durch die beide Langswande
und der Dachstuhi des Fabrikgebäudes her-
ausgeschlagen wurden. Der Kesiei wurde
zwanzig Meter weit 'ortgeschleudert. Drei
Arbeiter wurden getötet und zwei leicht ver
letzt.

griffe. In den Argonnen wird die Iran-
zösifche Stellung bei Vienne le Chateau rn
etwa 1000 Meter Breite genommen. Süd-
westlich von Boureuilles erstürmen die
Unjern die feindliche Stellung in Breite von
drei Kilometern und nehmen die Höhe 285.
- Im Osten gehen die Unfern zwischen
Weichsel und Riemen an mehreren Stellen
erfolgreich vor. Engländer und Franzosen
erleiden an den Dardanellen und aus Galli¬
poli starke Verluste.

15. Juli . Französtlche Angriffe rm Argonrwr-
wald brechen zusammen. — Kleinere Ge¬
fechte an der Windau sind sür uns siegreich.
Südlich des Njemen erobern die Unfern
mehrere russische Vorstellungen: sie erstürmen
die Höhen von Olszanka und nehmen das
Dorf Krusca. Bei Praßnyß werden mehrere
ruisische Linien genommen, die stark be¬
festigte Stadt Praßnyß selbst wird von den
Unfern besetzt. - D >e Österreicher schlagen
mehrere italienische Angriffe bei Sdraussino
und Polazza ab. die Italiener haben schwere
Verluste. Erfolgreiche Kample gegen die
Ruffen am nördlichen Ufer des Dnjellr.

16. Juli . Feindliche Angriffe in den Argonnen
scheitern. - Im Osten überschreiten unsere
Truppen die Windau und machen meliere
Fortschritte südwestlich von Kolno und süd¬
lich von Praßnyß . — Der russische Hasen
Windau nach schwedischen Berichten in
Brand geschoffen.

Goldene (ßorte.
Drück' den Pfeil zu schnell nicht ab. der

nimmer zurückkehrt;
Glück zu rauben ist leicht, wiederzugeben so

schwer.
Herder.

Man soll die Welt nicht belachen, nicht
beweinen, sondern begreifen.

Spinoza.vnviNttH. AAtNOT' Sviauacu

bei Hochzeit immer nur weiße Hauskleider
tragen werde. ^ „ ,

.Weiß ist unpraktisch und teuer, hatte
»lara gemeint. . , .

.Teuer! Du lieber Himmel, als ob's denn
auf ein paar Kleider mehr oder weniger an-
käme, wenn du nur so aussiehst, wie ich es gern
habe." hatte er lächelnd erwidert.
, Ja. wahrlich, es gad keinen Fußbreit Raum,
rein Stück Möbel in der Wohnung, das nicht
einer ganzen Reihe lieblicher Zukunftsbilder
Äs Ausgangspunkt gedient hätte. Die hoch-
Ichnigen geschnitzten Stühle im Eckzimmer er¬
zählten von heiterer Geselligkeit, deren Königin
fc« schönes Weib war . die silberne Tee-
uralchine von gemütlichen kleinen Mahlzeiten
i"Zweien. jenes Ecksofa von traulichenPlauder-
«ündchen im Dämmerlicht. Herz an Herz.
Zählend draußen der Wind brauste und die
Zrelt sich abarbeiiete. mühte und detzte in der
^agd nach dem Glück, das ste beide ja längst
gesunden hatten. - ~
.. .Als es Zeit ward, die gesehlrchen Forma-
«toten beim Standesamt einzuleilcn und das
Aufgebot zu bestellen, stand die ganze Wob-

dis ins kleinste fertig da. nur dre
Men Blumen und Blattgewächse sollte der
Partner erst am Hochzeitstage hinstellen. Erne
^uchzeitsreise sollte — wenigstens einstwerlen
7s Naht gemacht werden. Es schien O.den
M verlockend, gerade jene ersten, rmver-
Mchlichen'Tage in dem Rasseln der Eisen-
^Nkn. in überfüllten Hotels und unter den
'sNgen verständnisvoll grinsender Kellner zu
Metzen, oder richtiger, sie sich verderben zu

!tt I ziM-— Immer wieder ging er durch die
iiald U rückte hier einen Stuhl , schob dort

einen Vorhang zurück, fügte immer noch wieder
ein Bild, einen schönen Nlpvesgegenstand oder
Ähnliches hinzu, dis er endlich einsehen mußte,
daß sich beim besten Willen nichts mehr an-
oder unterbringen taffe.

Zum 1. Mai räumte er seine Junggesellen-
wohnung und siedelte in das neue Quartier über,
wo er sich sein Sprech- und Studierzimmer
im ersten Stock eingerichtet hatte. Als dann
auch der Transport seiner umfangreichen
Bibliothek und seiner sonstigen wiffenschast-
ltchen Apparate bewirkt war. schien es ihm,
als habe er auf der weiten Welt schlechter¬
dings nichts mehr zu tun. als auf die An¬
kunft seines Glückes zu warten.

An einem schönen Mainachmittage kam
man von einer Spazierfahrt zurück. Frau
von Knorring sollte to viel wie möglich in der
krischen Luft sein und eine Spazierfahrt war
ihr die angenehmste Weise, sie zu gemeßen
und sich zugleich von den mannig'achen M-
reaungen und Strapazen zu erholen, die Hoch¬
zeitsvorbereitungen für die Brautmutter
immer im Gefolge haben.

Lichtgrün hoben sich die Kronen *er
Bäume vom heken Himmel ab. die Sonne
lachte, die Vögel sangen. Wie ein tiefer,
jubelvoller Akkord der Freude klang es durch
die Natur . ES war einer jener Tage, an
denen nur zu leben schon Glück ist; an denen
uns niemand erst zu überreden braucht, daß

wunderlichön ist Gottes Erde, und wert,
daraus vergnügt zu sein."

Klara halte frch zurückgelehnt und genoß
schweigend den herrlichen Tag. Ein stilles.

heiliges Feiern erfüllte ihre Seele auf dieser
Grenze zwischen zwei Lebensabschnitten. Das
alte war so gut wie abge,chloffen, neue
Arbeit, neue Pflichten, neue Freuden , vermut-
sich auch neue Leiden lagen vor rbr. aber was
auch kommen mochte, sie emp and kemen
Schatten von Unruhe. Er war ja dL in
dessen Hände ste ihr Schicksal gelegt. Seine
Liede würde sie schützen und umhegen, sowert
das in MenschenmaÄt stand, was konnte ste
fürchten ‘t Ihre Augen schimmerten Wucht in
unendlicher Zärtlichkeit. Olden betrachtete sie
verstohlen und mit schwellendem Herzen.
Gottlov. daß die Wattezeit jetzt so gut w e
vorüber war. Zwei - vier - acht Tage nur
mußten noch vergehen, ehe Staat und Kirche
ste ihm endlich ganz und für immer geben
würden. Acht kurze Tage. -- ,

.So schweigsam wie heute waren Sie noch
nie. lieber Professor, das muß ich konstatieren,
sagte Frau von Knorring in seine Träume¬
reien hinein. Sie hatte tm stillen berechnet,
wie man's anfangen musie. um in ihrem Etz-
-immer 25 Personen untermbringen . ^>re
Frage hatte sich ihr jetzt gelöst, und ste sehnte
sich nach etwas Konversalum.

.Berzettzung. ich fürchte, ich war ein lebr
unaufmerksamer Gesellschatter." steckte Olden
aui. . JÄ kann übrigens meine Gedanken ge¬
trost beichten. Ich dachte eben, daß unsere
GrückSempsindungen retfrrer Jdhre fl» von
Lenen unserer Kinderzeit gar nickt so meieni
lick unterscheiden. Ich babe jetzt
dasselbe Getühl wie al« kleiner Knabe am
Weihnachtsabend, wenn sich die Tür zum
Tannendaum auttun sollte und das Istcyt
schon durch die Ritzen schimmerte.

.Das war wirflich sehr hübsch gesagt, mein
Lieber, für so phantasievoll hätte ich Sie kaum
gehalten." lachte die Regterungsrätin. Sie
halte den Kops aber doch zu voll und vertiefte
sich gleich darauf mit dem Prosesior in ein
paar gefchäitltche Fragen, nach deren feeM-
punn sie wieder in Stillschweigen verfiel, das
Brautpaar sich selbst überlastend.

Olden beugte sich vor und suchte Klaras
Blick. .Heute über acht Tage." flüsterte er mit
einem Blick auf Frau von Knorring. die in
ihrer Ecke nickte oder rüästchtsvoll wenigstens
so tat . . Bist du glücklich. Lied?'

.Glücklich? Ich fürchte fast ich bin eS zu sehr.
Ein wunderbares Lächeln, bald stolz, halb

ttäumerisch. glitt über ihr Gesicht. -Mir war
eben jetzt, als müßte ich der ganzen Welt
etwas zuliebe tun. Sag ' mir. wie kann ich
es anfangen? Sind nicht unter deinen
Patienten Arme, denen ich eine Freude machen
könnte?" . » c

In seinen Augen glomm etwas auf. wie
ein gespanntes, ängstliches Eiwarten. . Ich
wüßte zurzeit niemand." sagte er langsam und
überlegend, . aber wenn du — etwas tun
willst —seine  Worte kamen stockend, . so ge¬
denke verzeihend jenes Menschen— du weißt,
wen ich meine. Es ist schwer, sich gehaßt zu

Fast unwillig richtete sie sich auf. . Aber
Max. mir so dielen schönen Tag tu ver¬
derbe« l DaS iit unrecht. Du weißst wie
nstck die bloße Erinnerung erregt. Dem Mörder
meines BruderS und meiner Mutter kann ich
nicht verzechen, das habe ^'r schon ein¬
mal gejagst Verlange nicht das Unmogltche.

mixftuna wtat.i: U



Rein-deutsche Arbeit.

S- 'V

Grasmäher „Dixi-Don-Dux“
Getreidemäher„Diva“
KettenioserGarisenhinder„Diktator“

Stahlrechen Kalb- und Ganz-Automat
Schwadrechen

„Leo N“ — „Iduna“ Heuwender
^ Hackmaschinen„Preciosa“

Actien - ft IT IT ^ ff FUX
Gesellschaft KK , f • £ /vllJuK 1 Liehtenberg

Pflug - Fabrik Säemaschinen - Fabrik
Erntemaschinen - Fabrik ’ > '

allgemein landwirtschaftliche Maschinen - Fabrik ’.kj

Für die heiße Jahreszeit empfiehlt sich als geeignetste Liebesgabe

himbeer- u. Citronenjast
ebensoVIM.AN.

Ein Tropfen Alkohol oder Saft
in das Wasser geschüttetmachtdasselbegenießbarerundunschädlich.

Stets vorrätig in ’/, und '/- Pfund -Packungen.
>/. Paket SO Pfg . rBiSirEiSMSiix : V* Paket 50 Pfg.

Heinrich Krcmcr.
zeldvoMaSkelli stets vorrätig.

bestes

Kartoffelschnitzel
(auch Schlempe genannt)

Vieh- und Schweinefutter

diene unserer werten Kundschaft,
daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge ; halte

mich in der Ausführung

elektrischer Haur-Ünlagen
* t

sowie
Veränderungen und Reparaturen

bestens empfohlen.

Wilhelm Lottermann,
Jnstallationsgefchäft,

Telefon 44. C a m b e r g . Telefon

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgartenweg 7.
im Hause der Allgtrri . Ortskrankenkasse.

Sprecnflunde: Mittwochs Vorm, von 10—i 2 Uhr.
jpgT Beratung erfolgt lrostenlos.

Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine
im Kreise Limburg.

heimalgrühe

beste chualtät.
Rokos-Stricke

sowie sämtliche
Seilerwaren

empfiehlt rodes - Rnreigs

Wobnbaus
(Pfarrgaffe 11) mit

für 2 Stück Großvieh , sowie
Schweinestall

Den Heldentod kür's Vaterland starb am 11. Juli er . unser

jüngster , innigftgeliebter Sohn und Bruder,

Garde-Füsilier

zu verkaufen oder ganz zuvermieten.
Näh .:Peier Haber II.

Samberg.
Ein gebrauchter

Sport»
hiegewagen

zu kaufen gesucht.
Näh. i. d. Exped. ds. Blattes.

Bruchbinden , Leibbinden,
Irrigator , Eisbeutel,

Mullbinden,Berbandwatte,
Jnhallations - Apparate»

Clijtier - Spritzen , «. s. w.
Große Auswahl in

Matur- Kaarzöpfen.
Ferner empfehle mich im

KP Zahnziehen, -$SB
pro Zahn 1.— Mark.

Schmerz!. Zahnziehen1.50MK
Achtungsvoll

Paul Reichmann,
Heilgehilfe,

Eamberg, Strack gaste Nr. 19.

Gisbert Rieth,
Lehr Inf.-Regt., 6. Komp., Kalserl. deutsche Süd-Armee,

infolge eines Obersdienkelsdiusses im Feldlazarett zu Chodorow

(südlich Lemberg ) im Alter von 21 Jahren.

Camberg, Frankreidi, den 19. Juli 1915.

In tiefem Schmerz:

frau Wwe. Rieth
& Kinder.

Die Gebetsabende in der hiesigen Pfarrkirdie sind Freitag

und Samstag um 81/* Uhr und am Sonntag um 8 Uhr.

Das feierliche Traueramt für den Dahingesdiiedenen findet

am Montag Morgen um 71/* Uhr in der hiesigen Pfarrkirche statt.

zur Jetztzeit , trifft in den nächsten Tagen ein.
M . Baum , [Camberg.

Die nun seit Wochen vom Ausland nach Deutschland
eingeführten Kartoffelschnitzel haben bei der deutschen Land¬
wirtschaft allgemein Beifall gefunden . Die Schnitzel sind im
Verhältnis zu anderen Futtermitteln ja äußerst billig , die
Fütterung ist sehr einfach und beansprucht wenig Personal,
und die Fütterungsversuche sind, soweit wir feststellen können,
laut Gutachten bei fast allen Landwirten hervorragend.

! afi>teine
i vvmiglicke Reisdibfühe! j

5würfel20*tWilrfeli
einzeln5* »

MMM
große , starke Bogen , auch zum
vermen von zeldvoWoleken

sehr gut geeignet.

ZM'SAWl!
Anhängezettel

Zrachlbriefe
Pergamentpapier

empfiehlt die
ölMrnlkem Willi. AmmOng.

Mi

Neue

Zwiebel
per Zentner mit Sack 25 Mk.
ab hier Nachnahme.

Iakob Zrenz jr..
Vallendar Rh.

Schuhcreme
Pilo

wird » gUck mehr verlangt.
Qualität und große Aus*
giebigkeit find die Vorzüge.

Aufruf!

Empfehle mein
reichhaltiges Lager

in

Einkodi-Gläjern
0
0
0
0

Unsere Truppen sind vielfach gezwungen, mit
schlechtem Brunnen - oder Flußwasser ihren Durst zustillen.
Um Dieses genußreicher zu machen und die damit vev
bundene Gefahr für die Gesundheit möglichst zu ver¬
hindern, wird von der Militärverwaltung die Versorgung
der Truppen mit Fruchtsaft gewünscht.

Der Kreisverein vom Roten Kreuz in Limburg
hat sich der Aufgabe unterzogen, in dieser Richtung
tätig zu sein, und richtet an die Einwohner des Kreises
die Bitte, ihn durch Zuwendung von fertigem Frucht«
fast aller Art und von rohen Früchten zu unterstützen.
Auch leere Flaschen, besonders Weinflaschen, sind will¬
kommen. Der Verein ist bereit, auf Verlangen den
zum Einkochen nötigen Zucker kostenlos zu liefern.

Gaben und Anfragen bitten wir an die Abteilung2
vom Noten Kreuz, Frau Dr . Wolff in Limburg,
Dr . Wolffstraße 2 zu richten. Bei Lieferung von grö¬
ßeren Mengen ist vorherige Ankündigung erwünscht.

Wir sind überzeugt, daß auch hier, wo es gilt,
unseren braven Kriegern, die unter der Hitze schwer
leiden, Erleichterung zu verschaffen, der oft erprobte
Opfersinn der Daheimgebliebenennicht versagen wird.

Limburg , den 28. Juni 1915.
Der Krrisverein vom Roten Kreuz.

hühnerfutter mit hohem Nährwerl
(besonders präparirtes Knochenschrot)

liefert billigst
S AnimaModuktionG. m. b. y.. 5rankfurta. N.
d ! Don derselben Stelle kann auch Schweinesutter (guter

System Rex und Jldler
in allen Größen zu jedem Apparat verwendbar.

Originalpreise!

ött unsere ttrieger.
Herausgegeben vom Katholischen Earitasverband für Berlin

und Vororte E . D.
Wöchentlich acht Seiten stark. Zeitungssormat.

Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische Ge¬
sinnung , beleben den Kampfesmut , erfrischen das Gemüt
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüßt.

»III * Zur Versendung durch Pfarreien fWs
«jgjt und Bereine dringend empfohlen.

Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der

0
0
©0
0
0
00

Einkodiapparate
Rex und Ullrich

für Dampf und Wafferbad (erprobtu .bewährt)
sowie Ersatzteile.

Ferner : Blechdosen zur Versendung
Butter , Gelee , Honig etc . ins Feld

stets vorrätig bei

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Ersatz für Kleie ) geliefert werden.

Die so beliebten
und starken

waffer- und fettdichten

von

Kriegs -Äusschuß des Katholischen Earitasoerbandes,
Berlin SW 48, Wilhelmstraße 37,

an , der Probenummern kostenlos versendet.

Camberg, Sfrackgasse 9

zur Versendung von Hartwurst etc.

sind wieder eingetrofS® 1'
und empfehle dieselben bestens.

IIW.  Hmmelung, Camberg'
0

0
0
0
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